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thodox1e‘“ auch In jeder Studierstube eines lutherischen Pfarrers unbedingt
ZUT and seIN. etfer Hauptmann

Thomas Kaufmann, Dreihigjähriger rie2 und Westfälischer Friede.
Kirchengeschichtliche Studien ZUr Iutherischen Konfessionskultur.
Beıträge ZUT historischen Theologie, 104 HE Mohr übingen
[996, ISBN 3=:16-146933-X: 7196 S

V{T. legt eiıne kaum blıche, aber interessante Studie VOT. Der Dreiß1i2)ähr1-
SC Krıeg und der Westfälische Friıede werden In einen Zusammenhang SCSC-
hen, dem der N den unüblıchen Namen ‚„Konfessionskultur‘“ o1bt e1
werden, WIEe GE 1m Vorwort ausführt, wichtige Aspekte WI1Ie 1l1ldende Kunst
und Kırchenmusık leiıder ausgeSspart. Seine ese lautet, ‚„‚daß egungen
und Ausdrucksformen konfessionsübergreifender Christlic  eıt und Rel1g10-
s1tät, des ‚Chrıstentums’, WIEe der Leıtbegriff eiıner indıvıdualisıierten Frömm1g-
keıt VO frühen PF Jahrhundert ( In dem uns interessierenden h1ısto-
rischen /usammenhang in der lutherischen Konfessionskirche ıhren hat-
ten und aNSONStEN keine über Einzelgestalten hinausgehende kulturprägen-
de hıstorıische Bedeutung erlangten, daß Christentumskultur also auf dem
en der lutherischen Konfessionkultur gewachsen 1st  .. Ob diese FEın-
schränkung auf dıe lutherische Konfession VON den anderen Konfessionen

akzeptiert wird, wırd füglıch bezweiıfelt. Daß ALF: VOT en die Konfess1i-
onskultur 1m Lichte der zahllosen Leichenpredigten beschreı1bt, ist sıcher
richtig, doch waren und hıer 1st se1ine Einschränkung bedauern)
eben auch eiwa cdie noch zahllioseren pıtaphe hler heranzuzıehen. Daß VT
darauf verwelst, daß englıschsprachıge nıcht-Ilutherische Erbauungslıteratur
auch 1mM Luthertum dieser eıt kıngang tındet, ist sıcher edenken,
doch hätte vielleicht stärker noch als n& 6 hnehın {ut darauf hinwel-
SCIHI können, WI1IEe einerse1lts 1n dieser e1ıt e Wurzeln U1n späteren Pietismus
gelegt werden und WI1Ie andererse1ts aber auch spezıfısch lutherische TDAau-
ungslıteratur (nıcht 11UT VO Johann Arnd(t). sondern auch gerade VO be-
deutendsten lutherischen Dogmatıker, VO Johann erhar'| Verbreitung fan-
den

Immer wıieder wırd arüber gestritten, ob der Dreißigjährige Krieg eın Ke-
lıg10nskrieg SCWESCH sSe1 oder nıcht 1C bestreiten aber kann INan, daß viel
„Unrecht und barbarısche rausamkeıt 1m Namen der elıg10n egangen
wurden‘‘. Dagegen scheıint sıch ersti allmählich die Erkenntnis durchzusetzen,
daß ‚„„das Westfälische Friedenswerk selbst einen dezıdiert christlichen TIE-
den (paxX christiana) statuleren beanspruchte‘.

Vf. behandelt 1n einem ersten Kapıtel das Reformationsjubiläum VON

617 dann 1m zweıten dıe Deutung des 1eges, 1m drıtten die Wiırkungen
des eges auft Theologıe und Frömmigkeıt, 1mM vierten dıe Deutung des Frie-
dens und 1m üunften ıe lutherische Konftfessionskultur des pA Jahrhunderts
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1m Rahmen der Kirchengeschichte der Frühneuzeıt. Diese Überschriften Z7e1-

SCH schon, daß die Arbeıt VOT em eıne frömmigkeitsgeschichtliche ist.
Im ersten Kapıtel scheıint Rez che Bedeutung des Kurfürstentums Sach-

SCI1 und se1nes Oberhofpredigers als des führenden eistliıchen des Luther-
({umsSs überhaupt, Un aber auch SpezIie für das Reformationsjubiläum und
die Eiınführung des jährlıchen Gedenktages der Reformatıon 28 Oktober,
nıcht ausreichend gewürdıigt se1In. Be1l Matthıas Hoe VONN Hoenegg 1st
wohl berücksichtigen, daß (ST: ın Ööm.-kath mgebung oroß wurde und Gl
len Versuchen der Jesuıiten, ihn ZUT Konvers1ion bewegen, widerstanden
hat und eiınen olchen Wiıderstand wohl VO en Lutheranern erwartete

Rıichtig 1st, daß Luther das .„identitätsstiftende(Ss) Symbol für das ıhm
WITKI1IC gewordene Handeln (Gottes” darstellt

Im zweılten Kapıtel wırd eCulIe daß dıe Lutheraner davon überzeugt
‚3B einem eschatologıschen ndkamp stehen‘“. obwohl VOT em

Kursachsen Aaus theologıschen Gründen (Zwei-Regimenten-Lehre (nıcht Re-

gımenter! ! der Kaılser als Obrigkeit; diese Begründung hätte deutlıcher her-

ausgearbeıtet werden können) 1Ur zwıschen 1630/1 und 635 aktıv 1mM Krıeg
stand, WE sıcher auch der Erwerb der Lausıtzen eın zweıter TUN! W AarT.

Man wırd AFT: zuzustimmen aben, daß „1n ezug auf das Luthertum“ INan da-
mıt rechnen ürtfe, ‚„„‚daß eiıne theologische Legitimation oder eine relıg1öse
Zielsetzun be1 lutherischer Kriegsbeteiuligung auszuschließen IsSt  .. daß also
der Dreißigjährige Krıeg Aaus lutherischer 16 nıe als „Religi1onskrieg“ TC-

worden ist! Wiıchtig ist hıer, CS 1mM Leipziıger Konvent 631 ging
leıder steht auch hıer, W1IEe oft 1n der Monographıie, Wichtiges in den ubnO-
ten) DIie lutherische Konfession hat auch 1ın dieser e1ıt zwıschen elıgıon
und Polıtık unterscheıden können: das 1st eın wichtiges rgebnıs der Qnter—
suchung des V{ifs'! Doch hat 6S 631 selbst be1 Hoe VON Hoenegg uße-
TUNSCH egeben, cdıe 11UT als .„„‚.Fanfare Z Religionskrieg” verstanden WeTI-

den können. Wiıchtiger aber Ist, daß auch dieser e1t 6S VOTL em Buße
und TOS 1n der Verkündigung g1ing ıne schlımme Entgleisung ist CS, daß
offensic  ıch in zanlreıchen Predigten ustav panegyrisch geradezu
göttlıc als „Gesalbter des Herrn“ verehrt wurde, WEeNN dann auch se1n Tod
nıcht 11UT als Stellvertretertod der ihn (jott ‚ehnliıc emacht habe!), SONMN-

dern auch als Strafe für se1ine Aphotheose verstanden wurde.
Im drıtten Kapıtel 1st der Hınweils des Vf®S auf die Lehrgutachten der Fa-

kultäten AUs dieser eıt wichtig, ıe gerade gegenwärtiı untersucht werden,
doch diese überregionale Regulierung VOoON Lehrkonflıkten funktionıierte In
den Kriegszeıten NUr sehr bedingt Wichtiger noch ist das, W das Vf. AUs den
Leichenpredigten für dıe römmigkeıt der e1it erhebt Hıer wırd Cuthe WIeE
„Chrıistentum” verstanden wIırd, ämlıch weder als Dıstanz ZUT Konfess1i1ons-
kırche noch geht CS in ‚Kirchlichkeıt" auf: „Christentum oründet ın Wort und
akrament als göttlıchen Heıilsmitteln, dıe den Glauben Sschalitien und in de-
LCII (Gjott in der wahren Kırche gegenwärtig ist‘  .. Der Begrılt .Chrıstentum:
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wırd zentral verstanden qls das „personale menschliche H 1;s3 das Wort
und Sakrament gebunden ist. DIe etiwa In den Kırchenliedern der e1ıt auffal-
en Indıyvidualisierung (vom Wır Z Ich) zeigt sıch also gerade auch In
den Leichenpredigten.

Im vlerten Kapıtel wırd dıe lutherische 101 der reichsrechtlıchen
Gleichstellung des Calyınısmus herausgearbeıtet als Untergruppe der
„Augsburger Konfess1ionisten“‘), doch wırd diesem „dogmatıschen Übel“
das „moralısche Übel*“‘ eilıner möglıchen Fortdauer des Krieges M-
übergestellt. Deutlıcher als dıe 101 Frieden ist der über den end-
ıch erreichten Frıeden, doch 1st dieser verbunden mıt Bulßmahnungen.

Im ünften Kapıtel nımmt Vf. tellung ZUT „innerlutherischen Pluralısıe-
.  run euttlic hebht (1 hervor, dalß Orthodoxie „„.konkordistisches Luther-
tum!  .. 1st ‚„„Das Verhältnis VON Sachgemäßheit und Zeıtgemäßheıt VON 1 heo-
og1e und Glauben nıcht als ımplızıtes ema, als das 5 e gesamte vorauf-
autfifende Kırchengeschichte begleitet hatte, sondern als explızıtes Problem
dürfte sıch erstmals dem VEr Jahrhunder: gestellt en DIie Pluralısıerung
der als Christentumskultur bestimmenden lutherischen Konfessionskultur,
dıie theologıischen Innovatıons- und Kestaurationsprozesse, die immer
Anknüpfungen die Reformatıon und dıe verschiedenen Deutungen, 1n der
cdes eschah‘‘, hat VT gul herausgearbeıtet und qls LÖsung des TODIeEmMS
der Zeıtgemäßheıit der Theologie 1mM P Jahrhundert gesehen.

Wer sıch künftig mıt der Kırchengeschichte dieses bewegten ahrhun-
derts, VOT em aber, WCI sıch mıt der Theologıe der Frömmigkeıt dieses Jahr-
underts befaßt, darf diıesem Buch nıcht vorbeigehen.

Karl-Hermann Kandler

Christa Meves, Das ABC der Lebensberatung, Grundlagenfür die
Begegnung muıt Ratsuchenden, Hänsster-Verlag, Stuttgart [998,
ISBN 3-//751-2939-JT, TT 5 1205

B8 ist ZU Katholischwerden!”, seutfzte dıe Velzener Psychagogın ( Arı-
sta Meves alg Kolumnıstın des „Rheıinıschen Merkur” angesichts der ZA1-
stände In iıhrer Hannoverschen Landeskırche des öÖfteren, bevor S1e’s dann
(1n der römıschen Varıante) auch wurde er blıeb?) Ihre grundlutherische
Einstellung hat S1e S1CH: W1IEe viele Publikationen nach iıhrer Konversion und
auch das vorlıiegende „ABC der Lebensberatung” eindrücklıch bezeugen, 1MM-
MACT: ewah:

Das „‚ABC der Lebensberatung” wendet sıch ohl vorwıegend Kar-
also Pfarrer und jeden anderen, der elfend. beratend. begleitend

aupt- oder ehrenamtlıch tätıg 1st ringen! elesen werden sollte CS jedoch
gerade VON den psychologıschen und psychotherapeutischen Fachleuten,
insbesondere VON Pastoren, dıie sıch eiıne der vielen so  en A USatZ-
qualifıkationen” erworben en und 5Systeme und Konzepte internalisiert


